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Der Kops im Sand
O Mit berechtigter Spannung durfte man dem

entgegensehen, was John Bull zu der Rede
Kühlmanns  zu sagen habe. Wir Deutsche nah¬
men selbstverständlich an , daß die Ausführungen
des Staatssekretärs auf der Insel des perfiden
Albion einen lebhaften Widerhall finden würden.
Diejenigen Kreise in Deutschland, welche die Rede
Kühlmanns lebhaft beklagten, taten dies in erster
Linie deswegen, weil die Wirkungen im feind-
lichen Ausland unerfreulicher Natur sein mußten.
Nun sind uns einige kleinere Auszüge aus der
britischen, französischen und italiemichen Presse
übermittelt worden , welche die deutsche Ausfas¬
sung eigentlich Lügen strafen , denn im allge¬
meinen schlugen die feindlichen Kriegshetzer wenig
Kapital aus den Vorgängen im Deutschen Reichs¬
tage. Das überraschte, weil wir uns eben auf
das Schlimmste gefaßt hatten . Noch mehr über¬
rascht freilub etwas Anderes . Berliner Blätter
treffen die Feststellung, daß das offiziöse Wolsf-
sche Telegraphenbüro Aeußerungen der
englischenPresseüberdieKühlmann-
sche Rede nicht weiter verbreitet  hat.
Infolgedessen sind hochbedeutsame Verösfent
lichungen Reuters über diese Frage in den meisten
Blättern einfach unter den Tisch gefallen . Man
steckt den Kopf in den Sand , tut , als ob nichts
Passiert wäre . Die Telegramme des Wölfischen
Büros unterliegen vor ihrer Veröffentlichung na-
turgemäß der Zensur des Auswärtigen Amtes,
an dessen Spitze eben Herr Kühlmann steht. Ob es
nun Zufall oder Absicht ist, jedenfalls wurden
einem großen Teile des deutschen Volkes wich¬
tige Urteile Großbritanniens unter¬
schlagen.  Und so kann denn ein großer Teil
unserer Presse, die Presse der Linken, die Rede
Kühlmanns als ein politisches Meisterwerk hin¬
stellen. Diese Bevormundung des deutschen Volkes
ist wirklich unerträglich . In erster Linie sollten
unsere Staatslenker die ungeschminkte Wahrheit
der Oeffentlichkeit unterbreiten . Sie sollten ler¬
nen von der Obersten Heeresleitung.
Jeder feindliche .Heeresbericht darf in der deut¬
schen Presse wortwörtlich zum Abdruck gebracht
werden, auch wenn unsere Feinde ihre Berichte
absichtlich mit Rücksicht auf die Wirkung im deut¬
schen Publikum redigieren . Die Oberste Heeres¬
leitung hat eben Vertrauen zu sich selbst' und
Vertrauen zu dem deutschen Volke. Feindliche
Aeußerungen aber , die unseren Diplomaten nicht
behagen, werden in die Tiefen des Papierkorbes
versenkt. So ftecft man einfach .den Kopf in den
Sand nach der Manier des Vogels Strauß.

Es ist nicht das erstemal , daß auf diese Werse
ein völlig falsches Urteil in der öffentlichen Mei¬
nung Deutschlands entsteht. Eines Beisviels sei
hier gedacht. Als vor einem Jahre die bekannte
Resolution im Reichstage angenommen wurde,
begründete man die Notwendigkeit .des Schrittes
unter anderem damit , daß Bulgarien des
Krieges müde  sei . Der jüngste Bundesgenosse
habe seine Kriegsziele erreicht und er denke nicht
daran , für alldeutsche und annexionistische Ziele
weiterzukämpfen . Das alles klang zwar höchst
merkwürdig , aber als ehrlicher Mensch glaubte
man schließlich-, was so bestimmt von bekannten
Politikern in der Oeffentlichkeit behauptet wurde.
Und was stellte sich nachher heraus ? Die ge¬
samte bulgarische Presse mit Einschluß der sozial
demokratischen hatte gegen fcje Friedensresolutron
lebhaften Einspruch erhoben. In allen Kreisen
war man sich darüber einig , daß Bulgarien einen
wesentlich anderen Abschluß des Krieges verlangen
würde. Aber schließlich- — so sagten die Stimmen
ans Sofia — mögen die Deutschen tun , was sie
nicht lassen können, wir unsererseits verlangen,
was uns versprochen und bindend zugesichert wor
den ist. In her deutschen Presse wurde von alle
dem lange Zeit hindurch nichts bekannt . Welche
Einflüße am Werke waren , um das Urteil um
serer Bundesgenossen zu unterschlagen , sei dahin
gestellt. Jedenfalls erfuhren wir erst nach langer,
langer Zeit etwas 'über die wirkliche Stimmung
in Sofia . So etwas dürfte wirklich nicht vor
kommen. Ein Volk, das so ungeheure Opfer ge
bracht bat . das sich durch den Krieg als völlig
reif erwies , darf nicht in dieser Weise
bevormundet  werden . In guten und in schlech¬
ten Tagen haben uns Hindenburg Und Ludendorff
die Heeresberichte der Feinde lesen lassen, ohne
daß dadurch das Zutrauen zu unserer Obersten
Heeresleitung irgendwie durchlöchert worden wäre.
Wenn sich die Politik der Offenheit auf mili¬
tärischem Gebiete so glänzend bewährt hat . warum
sucht man dann auf diplomatischem Gebiete zu
verschleiern? Es ist durchaus verständlich, wenn in
dem einen oder -anderen Falle die eine oder andere
Persönlichkeit Wert darauf legt, daß die feindlichen
Urteile der deutschen Kritik entzogen werden. Aber
schließlich handelt es sich doch nicht um Persön¬
lichkeiten, die wir retten müssen, wenn sie sich
blamiert haben , sondern es handelt sich um dre
Sache, die, weit über der Persönlichkeit stchch
Wie es seinerzeit ein Fehler war , uns über Bul-
gariens Stimmung im Unklaren zu halten , so
ist es auch jetzt verwerflich, wenn unsere ossi-
ziösen Stellen den Kopf in den Sand stecken, ohne
freilich dadurch) sich und dem .Volke einen Dienst
zu erweisen.

In einzelnen Blättern der Linken Ist allen
Ernstes zu lesen, daß die Rede Kühlmanns einen
weiteren Schritt auf dem Wege zum Frieden
bedeute. Und zwar deshalb , weil seine Worte
eine günstige Wirkung in den feindlichen Ländern
hervorgerusen hätten . Soweit geht also die Irre¬
führung . Zuerst wird nach Möglichkeit verschwie¬
gen, was der Brite m  sagen hat , dann wagt man

einen neuen Schritt und sucht die Rede zu einer
großen Tat zu stempeln . Tatsächlich haben iene
Vorgänge im Reichstage den entschlossenen Kriegs
willen der Feinde bestärkt. P oi n c a r _eift faMCB*
tief) nicht irgend ein Bürger der Republik , sondern
der Präsident Frankreichs . Er hielt dieser Tage
eine Ansprache an die Tschecho--Slotvaken, m der
er die Befreiung Elsaß - Lothringens
feierte , die Zurückeroberung einer alten sranzon-
schen Provinz . Darin offenbart sich die wirkliche
Stimmung Frankreichs und Englands , denen nicht
mit der Unversehrtheit des Deutschen Reiches ge¬
dient ist. Franzosen und Briten emptinden es als
eine Beleidigung , wenn man ihnen gegenüber
von Garantien spricht , sie verlangen vielmehr , daß
Deutschland von sich- heraus erklärt , was es an
die Entente abtreten will . Demgegenüber bleiben
alle Worte wirkungslos , demgegenüber haben wir
uns ans die Notwendigkeit von Taten zu be¬
sinnen . Es gibt , so merkwürdig es klingen mag.
noch Tausende von Deutschen, die der Ansicht
sind, der Krieg könnte bald beendigt werden,
tvenn wir eine klare und unzweideutige Politik
im Sinne der Verständigung betrieben . Solche
falschen Anschauungen werben genährt , wenn mau
die feindlichen Presseaußerungen zur Rede Kuhl-
manns mit Stillschweigen übergeht oder nach
Möglichkeit beiseite schiebt. Wir kommen eben
nur aus einem Wege weiter , und zwar auf dem
Wege, der uns -von Halbamtlicher Seite erst gestern
wieder gezeigt wurde . In der Ergänzung zu den
deutschen Angaben über die Beute im Westen
hieß es . daß unser „Kampfziel ja nicht der Er¬
reichung einer geographischen Linie, sondern der
Vernichtung der bebenden und toten
Kciegsmittelder Entente  gilt ." Em Satz,
dessen Spitze sich deutlich gegen , einen Berliner
Herrn richtet , der erklärt hat , dieser Krieg konnte
mit militärischen Mitteln kaum beendet werden.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  2 . Juli.

lÄ . T. 33. Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupp-
r e cht Au viele» Stelleu der Front leitete» siorkc
Feuerübersälle  llaternehmungen des Fein¬
des ein. Sie wurde « abgewiesen.

Heeresgruppe den tscher Kro np rin  87
Westlich der Oise und südlich der Aisne rege Er-
knndirngstätigk- lt. Stärkere Tcilangr,sse des
Feindes südlich des O.nrecq und westlich von Cl,a-
teau-Thierrn wurde « in unserem Kainpsgetanoe
zum Scheitern gebracht. Leutnant Udct errang
seinen 37. und 38. Leutnant Kroll seinen 28. und
29. Luftsieg. _Abendberuht

Berli » . 2 . Jnli . sB. B. Amtlich.) Bon den
Kaulpfsronte» nichts Neues.

und betonte, daß bank seiner ersolgreichen Tätig¬
keit General Diaz die Schlacht schon im voraus zur
Hälfte gewonnen hatte.

Vermittlung des Papstes?

Vor einer nenen deutschen Offensive?
Bern,  2 . Juli . Hamilton Fnfe, der Bericht¬

erstatter der „Daily Mail ", hat seit einigen Tagen
den Eindruck, daß die deutschen Vorbereitungen an
der englischen Front abgeschlossen  seien.

Die Gefahr eines deutsche« Durchbruchs
Z ü r i ch, 2. Juli . Nach einem „Secolo "-Bericht

aus Paris werden hinter der englischen Front in
Frankreich die seit Monatsfrist eintrcffenden
amerikanischen Verstärkungen zmammengezogen,
um jede Gefahr eines deutschen Durch¬
bruchs  zu vereiteln und die Küste des Kanals zu
verteidigen. ^

„Die amerikanische Karte"
Bern.  2 . Juli . lW. 93.) In „Le Populaire"

äußert sich Preskemanc  in einem stark zensu¬
rierten Artikel über die Frage nach den Effektiv-
bcständen und der sogenannten amerikanischen
Karte. Die Alliierten hätten gleich viel Truvpen
auf der Westfront wie die Mittelmächte. „Dies
könnte uns über das Schicksal von Paris beruhi¬
gen, wenn einzig die Tapferkeit der Soldaten der
ausschlaggebende Faktor wäre . Aber es spielen
andere Faktoren mit, die für uns sehr ungünstig
sind, über die wir uns jedoch nicht crussprcchen
dürfen. Immerhin sind unsere Armeen stark ge¬
nug. den Stoß abzufangen. Die Frage nach der
Wiederauffüllung unserer Lücken bleibt indessen
bestehen. Man muß es uns ersparen , unsere Hilfs¬
truppen , unsere Zurückgestellten, neuerdings noch¬
zumustern. Frankreich hat genug geblutet. Wir
müssen jetzt die amerikanische Karte  aus-
spiclen. Wir werden gewinnen oder verlieren , je
nachdem wir sie zu gebrauchest wissen. Gehen wir
vorsichtig damit um, denn die Entente konnte mili¬
tärisch geschlagen werden, bevor Me versprochene
Aushilfe sich voll verwirklichte. Dann wären alle
unsere Trümpfe nutzlos gewesen. Deshalb mutz
die amerikanischeKarte zunächst auf diplomatischem
Gebiet gespielt werben: so kann man vielleicht
Menschenleben retten ."

Der österreichische Bericht
Wien.  2 . Juli . (38. B.» Slmtlich wird ver-

la »tbart : Die Slrt illeri ctätigkeit 'st an
der ganze» italienischen Front sehr rege.  Sie
steigerie sich heute srtth zwischen Brenta «nd Piave
und an der unteren Piave zu namhafter Starke.
Größere Jnsanterie -Kampfhandlnngen sind gestern
tagsüber unterblieben.

Verrat an der Piavefront
Zürich.  2 . Juli . Die Schweizer Depeschen¬

information meldet ans Mailand : Ein Bericht
der „Jtalia " gibt gestern unumwunden 3". daß der
italienische Erfolg an der Prave fast ausschlietzlrck
dem ausgedehnten italienischen Späher dienst
zu verdanken sei. Durch Verrat hatte bas rtalre-
uische Oberkommando in die Angriffsplane der
Oesterreicher vollen Eii-.blick erhalten und sofort
die wirksamste Abwehr  vorbereitet . Bei
einem Besuche des Kommandos der dritten Armee
lobte Orlando  dm Leiter des Nachrichtendienstes
und Spionngewesenö mit anerkennenden Worten

W i e h . 2 . Jnli . DaS „Reue Wiener Abend¬
blatt" bestätigt in einer Information von her¬
vorragender katholischer  Seite » daß mit
einer neue» päpstlichen Frledeusoer-
m i t t l n n g z» rechne« >e ». Ruch aus Frank¬
reich liegen einwandfreie Meldungen vor», da»
mau sich mit dem Gedanken einer päpstlichen
Friedensvermittlung zu bcschüstigen beg' nnt.

*
* Im Laufe des langen Krieges ist häufig von

päpstlichen Vermittlungsvorschlägcn die Rede ge¬
wesen. ohne daß solche Nachrichten aus solider Basis
richten. Wenn im gegenwärtigen Augenblick
wiederum von einer neuen Aktion des Vatikans
gesprochen wird, so findet das seine Begründung
in der Auffassung, die in verschiedenen neutralen
und kriegführenden Ländern vorherrschte. Der
Fehsichlag der Mpstlichen Aktion von August vori¬
gen Jahres Hatz Benedikt XV . die Hoffnung nickt
aufgcben lassen, zu geeigneter -.Zeit seine Be¬
mühungen von neuem aufzunchmen. Vis vor
wenigen Tagen schien ein zweiter Vermittlungs-
Vorschlag auch nicht so ganz aussichtslos zu sein.
Unter dem Eindruck d er d eut schen Offen¬
st  v e i m Westen  hatte sich die Stimmung in den
feindlichen Ländern merkwürdig gewand elt. Selbst
die Pariser Presse war davon abgekommen, die
Deutschen zu verhöhnen und zu beschimpfen. In
Großbritannien erklärte Lloyd George , daß er
weder mit den Pazifisten Gemeinschaft habe noch
mit jener Richtung, die den Krieg bis zum letzten
Blutstropfen fortsctzen wolle. Und General
Smuts , der häufig den Mund übervoll nahm , gab
zum Erstaunen der ganzen Welt seiner Meinung
dahin Ausdruck, man müsse einen Frieden der Ver¬
ständigung suchen. Vorher hatten uns schon die
Verhandlungen zwischen Deutschland und Frank¬
reich bezüglich des Gefangenenaustausches zu
einem überraschenden Erfolge geführt. Dies und
vieles andere gab der Friedensstimmung neue
Nahrung . Es ist klar, daß man im Vatikan alle
Vorgänge aufmerksam verfolgt , um auf ihnen in
einem günstigen Augenblick auszubauen.

Die R eb e K ü h l m a n n 8 im deutschen Reichs¬
tage hat indessen alle Hoffnungen jäh ge¬
knickt.  Unglücklicherweise traf diese Rede mit
dem Rückzug  e der  O este rre icher  zusammen.
Mit einem Schlage begegneten wir in den feind¬
lichen Ländern einer entgegengesetzten Stimmung.
Die französische Presse führte beispielsweise eine
Sprache, wie wir sie seit Jahr und Tag kaum ver¬
nommen haben. In Italien ist man in einen
wüsten Taumel geraten , der sich besten Falls mit
dem Rausche in den Tagen der Kriegserklärung
vergleichen lätzti In England schlug die Stim¬
mung auf der Arbeiterkonferenz plötzlich um . als
die Rede Kühlmanns eintraf . Kurzum in den
Ländern sämtlicher Feinde sieht man den n ahen
Zusammenbruch Deutschlands vorder
Türe.  Wenn es wirklich wahr ist, daß alles auf
den Frieden hindrängte , dann hat die Reichstags¬
sitzung furchtbares Unheil angerichtet. Darum ist
für uns jetzt doppelte Vorsicht  vonnöten.
Neue Mißgriffe können unübersehbaren Schaden
bereiten.

Die gesamte feindliche Presse stellt tagaus lagern
fest, daß der S ta at ss e kre tär sein e A euße-
rungcn im Einverständnis mit der
Obersten Heeresleitung  getan habe. An
sich sollte man es ja für selbstverständlich halten,
daß ein Staatsmann ein so gewichiges militärisches
Wort nur im Einverständnis mit her Obersten
Heeresleitung aussprechen könnte. Aber wir
wissen, daß Hindenburg und Lndendorff mit jener
verunglückten Rede nicht das Geringste  zu
tun haben, daß sie im Gegenteil von dem militäri¬
schen Endsieg völlig überzeugt sind. Uns mag das
genügen, die Feinde werden wir nicht belehren
können. Darum ist Ruhe heute unsere erste
Pflicht. Neue militärische Ereignisse werden auch
eine neue Stimmung schaffen. Wenn wir wieder
einmal einen wirkungsvollen Schlag gegen die
Westfront vollfüürt haben, werde» diejenigen , die
soeben himmelhoch jauchzten, zu Tode betrübt sein.
Dann kommt auch für den Vatikan oder für ein
neutrales Volk der Augenblick, um einen neuen
Versuch zu machen. Benedikt XV . ist ein kluger
Staatsmann . Würde er sich jetzt mit einem
Schreiben an die Volker wenden , so geschähe das
nach Aussasiung der Entente im Dienst Deutsch¬
lands . Wäre der Schritt des Papstes im vergan¬
genen Jahre nicht sofort nach der Juliresolution
erfolgt, so hätte er vielleicht dankbare Aufnahme
gefunden. Es ist darum auch mit Sicherheit an-
zunchmen, daß Papst Benedikt noch abwarten
wird, bis die militärische Entscheidung näher¬
gerückt ist.

Ei « englisches HospitalWff gesunken
London, 1. Juli . (W. B .s Die Admirnliiäi

teilt amtlich nrss: Das H os pi 1a lschi f s „L l an-
deverey  C astel " (11423 Brt .i ist südwestlich
von Fastnet am 27. Juni um 10,3» Nhr abends
torpediert und versenkt  worden. 234 Mann
der Besatzung werden vermißt.

Das Wolfs sche Telegraphcnbureau bemerkt hier¬
zu: Wie bei allen ähnlichen Behauptunge^r der
englischen Admiralität dürfte es auck m Mc,-m
Falle nicht den Tatsachen entzprechcn. da« ein
deutsches II-Boot  an dern Schrchal des
Schisses schuld ist. Wie «us späteren Nachrrchten
hervorgeht, hat niemand an Bord ein U -Boot oder
Torpedo bemerkt. Jedenfalls "»nd die Ilpackre des
Verlustes auf eine englische Mine  zurnckzu-

^Dic Admiralität teilt ferner mit . daß dâ ,-Hospi¬
talschiff 116 Meilen iüüwcstlich Fastnett isudsprhe
von Irlands von einem feindlichen Unterseeboot
torpediert wurde. Das Schiss sank brnneu zehn
Minuten . Es befand sich auf der Hennrcts^ von
Kanada und hatte infolgedessen keine Kranken oder
Verwundeten an Bord . Die Bemannung bestand
aus 164 Offizieren und Mannschaften: außerdem
befanden sich noch 8» kanadische Militärärzte und
14 Krankenpflegerinnen an Word. Von. dem
238 Personen, haben nur 24 Queenslown in einem
Boot erreicht. Nach den anderen Booten werden
die. Nachforschungen fortgesetzt. ^ . . . ,

lieber die Versenkung meldet ein Reutertelc-
gramm noch folgendes: Das Schiss fuhr mit einer
Schnelligkeit von 14 Knoten . Der Torpedo schlug
in den hinteren Teil des Schiffes ein. Es erfolgte
eine heftige Ervlosivn. Die Lichter verlöschren so¬
fort . Bisher ist nur das Boot, in dem sich der
Kapitän befand, gelandet . Alle an Nord befind-
sichen Personen gingen in die Boote und fuhren
fort . Der Kapitän hatte das Schiff erst später ver¬
lassen.

Die Erfolge zur See
Weitere 13VVV Tonnen

Berlin.  2 . Juli . lB B . Amtlich.) Iw
Mittelmeer versenkten nnsere U-Boote vier
Dampfer  von rund 15 000 Br t.

Die russische Schwarzmecr-Flotte
Lo nöo n , 2. Juli . fW. 33.) Unterhaus . In

Beantwortung einer Anfrage über die Versen¬
kung russischer Schiffe iw Schwarzen
Meer  durch ihre Besatzung, um sie nickt t« die
Nände der Deutschen fallen zu lassen, sagte
B vn a r L a w : „Wir haben Grund , anzunchmen,
daß einige russische Schiffe jn der .Weile zerstört
wurden , aber es ist Tatsache, daß ein großer ^.ecl
dcr russischen Schwarzmeer -Flotte i n öentsche
Hände gefallen ist"

Die militärische Lage im Osten
In den letzten Wochen wird^ inet von einer

Schwächung der Regierungsmacht des Sowiei irr Groß--
rußland gesprochen und geschrieben. Tie Truppen der
Rotc» A-rmee scheinen sich tatsächlich nicht überall
als zuverlässig erwiesen zu haben. Für den^V-rmch
der Untergrabung der Macht der Nalschewiki kommen
hauptsächlich zwei Gründe in Betracht. Einmal arbeitet
die Entente in einer lebhaften A.qitatron gegen sie.
sodann wird von der breiten Beoölkernng nnmer
»lehr diesen die Schuld an den Ernährungssch-w'.ccrg-
keitcn und der Zersahrenheit des Transpork .vescns
zugcschvben. Tie Regrerimg kann sich aber noch aus
dre Letteniormalionen als zuverlästigo milrtarncye
Truppen stützen: diese halten die Ordnung in Moskau
a»krocht. Sie wurden auch zur Nicdermernrrig des
Tschecherpaufstandesentsandt. Tie am 31 . Mar aus¬
gesprochene'Mobilmachung der Arbeiten hak ailer-
dings weder in Petersburg und Moskau nach au>
dem Lande praktische Ergebnisse gehabt. Auch die
eifrig betriebene Ausbildung wir Unterrührerrr hatte
bishcr nur erst geringes Ergebnis, da mehr Wer aus
rein bolschewistischeGesinnung tr»ie auf gute tzor-
kcnntnisse und Schulbildung gelegt wurde. D r .' ^ er¬
suche. Offiziere der zarrflrschen Awmee für dre Roten
Truppen zu gewinnen, scheinen in der: vaupsta.he
gescheitert zu sein. ^ .

Im Rcu r ma n -G e b rc r ist die Entente - vor
allem England — bemüht, toten Ern flu« am dre
Murman-Bahu und in den uöldlrchen Gwuvernemen ts
za vergrößern Tie Aarsbildung der fttliscyen. und
russischen Rotgardisten durch englische Osstzrere ,o-
wre die Transporte von englischem Artrlleriematenar
und Personal von der Murruarr-Küste »ach -ud- n
beweisen das Bestreben Englands, sich rm llcurman-
rznebrel eine unter seiner Führung stehende Truppe ?.u
schassen. Tie Maßnahme ist nicht zuletzt auch gegen
Frnland gerichtet. In der Ufr <titte arbeitet dre
neu: Regierung des Hetnran - koropadski eifrig an
der Wiederherstellungvon Ruhe und Ordnurrg Dre
Sachlichkeit ihrer Maßnahmen verspricht Ersiolg rhrer
Bestrebungen trotz den Versuchen, der Entente, auch
oort weiteren Unfrieden zu stifterr. In Kiew rst erne
russrsch-nrkrainische Friedenskonferenz zusammengeireten,
welche die noch schwebenden-Grenzfragen, und runp
t\m  wirtschaftlichen Beziehungen Mlchen der Marne
und iGroßrnßiand regeln soll. Ern -Wai>euir>l...a,rd
har den offenen FeindseligkeiteninzwrsickM er « Ende
gemacht. Jn der Krim  rst General Sulkiubröch da¬
her, erne nationale Regierung nus Tataren, Ruhcn
und Deutsche» zu bilde». Zwischen llr al urrv de m
Meer  erreichten Ural- und Orendurg -stosake» rm
Kamps gegen Bolschewik! die G-egcnd von Samara
Jm Tvnkosaken-Gebret hat der stühere rusirsche Gmer-al
Kraßnow als siet man der Donkosaken errre '-lbitmürg:
Trnregrernng gebildet. Im Süden des D»»- G-b:etes
Hatzen sich die Kuban-Kosaken rnit dem Resten der
Koinirow-Tr .uppen unter General Denrrkin veccurigr
um Verbindung mit Kraßnow ausgenommen. Im
nnstlichen Kubangebret leistet eine bohchewistlsch:
Schirarzmeer-Dlban-Ratsregierung den Kuban- und
Tuman-Kosaken erfolgreichen Widerstand.

Tre Lage rin Kaukasus  rst noch- nicht geklart,
Neigung der Bergvölker zu den Bolschewisten desteht an¬
scheinend nicht. In Sibirien  hat erne mit Unter-
stütznng der Entente gebildete<Äegenregrernrig durch
Truppen des KosakenführersSernpnon, die nordlrche
Mandschurei besetzt»nd Vorstöße na » russischOstndirrcn
rintcrnvmmen. Ein Vordringen längs der irbrristloen
Bahn rn Richtung Tschrta wurde von Sowiet- Truppen
vereireli. T zchc chi s ch- sl v wa k iscka Be r van de,
dre rm Abtransport von Grosŝ iutzüaud nacli Wiadr-
wostvr'und weiter nack Frankreich waren, tuupsen teri-
weise aus seiten Gemlvnorvs gcgeir die-Lwwiet- -rruvven
und stören besonders die Transporte auf der treirrscsten
Bahn Uebcrall finden wir die Macsienickast-n der
Entente, welche in größerem Umsange die Aegenrevolu-
tronäre unterstützt und ihr wichtig erscheinende Eebrete
für sich crnsack beschlagnahmt. Dü» tritt nttonceij
im Murinan -Ärbstt vnd rn Erbstien zutage. Hinter
allem steht England als Beschützer.

Frankreich irnb Schmeiß
Bern.  2 . Juli . <W. K.) Unter der Ueber-

schrist „Unfreundliche Äehandlngcn eines schweizer
Legationssekretärs " berichtet ^ Der Bund : Der
Sekretär der schweizerischen GeiandhcHast̂ rn
London. Gignonx.  der vor stiuer Ueberpede-
lung auf seinen neuen Posten llr ^okTv fernen
Water in Genf besuchen wollte, wurde feit de«
1.Juli in P c l !e g a r d e zuriiMhalten . Auf i»
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Bitte des Vaters , der der Vizepräsident deS
Genfer Gruße » Rates ist interpellierte Bnndcs-
rat Ealonnc . Er ucrfiintc , daß bis zur Freilassung
Glguoux ' den französischen Diplomaten
der Eintritt in die Schweiz zu ver-

f,Ö ^ e n sei. Am Freitag morgen mußten des-
fünf Franzosen , die in einer diplomatischen

Mission nach der Schweiz kamen , in Plainc den
Zug verlassen und ihre Reise unterbrechen . In¬
zwischen wurde Gignoux f rei ge l ass cn , wo¬
rauf auch die Franzosen ilire Reise mit einer Ver¬
spätung von einigen Stunden fortschen konnten.

Die Familie Romano«»
9 ' 8^ ulj - "Daily Expreß " meldet aus

Stockholm : Die Familie No ma now ist nach
Kupelmick in der Provinz Bjarka g c-
brach  t worden . Es ist nicht bekannt ob sich derErzar auch dabei befindet . -

«nsmeisung der Briten ans Finland
' . Berlin,  n . Juli . Laut „Perl . Lvkalnnz ." hat

siwschc Leite mitgeteilt , daß in
^^ ^ cschluß gefaßt werden soll, alle Eng¬

länder aus dem Lande auszuweisen.

Die Lebensmittel in englvnd
' Menn auch nus England noch in jüngster
Zeit rmmer wieder zuversichtliche Aeuß -rnngeu
der führenden Staatsmänner zu uns herüber-
kllnoen , dre bemüht sind , die Lage des Landes
als rosig hniznstellen , mehren sich doch jcrt Stiin-
tnen oer englischen Oeffcntlichkeit , chie von dem

. .Sq K  .fbrcd,cn  Während sich
fxuftet unsere Kenntnis dieser Tänze zum großen
Terl nur auf private Aeußerwigen stützen mußte,
iwerl dre Presse sich starke Zurückhaltung auf¬
erlegte , bringen die großen Zeitungen seht

r^ rr ,a l' ' !f rl  Meldungen , die darauf
schließen lassen , daß das englische Poll längst
Nicht mehr an wohlbesetzte » Tafeln sitzt 3mc
j [* d ' e englische Presse auch noch heute bemüht,
sich trüber Stimmungsmache zu enthalten : sie
versucht vielmehr , den offenbar unter dem Druck
der Not ungeduldig werdende » Volks,nassen gut

^ ne  Zuversichtliche Stimmung zu
schaffen . Aber dem Leser der Meldungen kann

Rheinische DoHSzettnua Mittwoch , 3 . Äu7i 191S
übersandt »vurdc . Man ersuchte, daß gesundes
Fleisch , voll dem eine gewisse Menge in der Stadt
lagerte , freigegeben werden möchte. Besseres
Fleisch wird zum Glück erwartet . Der Nahrungs-
mittel -Kontrollauöschiiß von Bcrmoudscy , der beim
Ministerium Vorstellungen «oegen des gelieferten
schlechten Fleisches erhoben hatte , erhielt Bescheid,
daß die Bestände an minderwertigem Fletsch jetzt
schnell erschöpft würden . Die weiteren Lteferunge»
wiirden bedeutend besser ausfccklen."

(Während es sich hier um verdorbenes Ge
frierfleisch handelt , spricht eine andere Meldung
dagegen von einer Lieferung von Fleisch kranker
Tiere , das ekelerregend und gesundheitsschädlich
war - Die Meldung ist tu den „Times ' ' vom
11 . Juni enthalten und besagt:

„Der Vorsitzende der Schlächtertnnnng in
Southport tagt bei einer Vernehmung : Die Mit¬
glieder der Innung «veigcrten sich, eine Sendung
Fleisch zu verkaufen , die von der Regiernng ge
liefert «var . Eine beträchtliche Menge mußte kürz
lich verbrannt werden . Soweit ich es beurteilen
konnte , bestand sie aus Fleischstückep alter tuber¬
kulöser Kühe , deren Drüsen berausgenommen
ivarcn , um die Spuren der Krankheit zu cntserncn
Das Fleisch war schmutziger Abfall , als Nahrung
ungeeignet ."

Ausführlicher behanoelt folgende in der
„Moruing Post " vom 10 . Juni abgesruckte Zu¬
schrift oie Lieferungen verdorbenen Fleisches,
die daran eine Polemik gegen die Art der Fleisch-
Verteilung durch das Lebensmittelminiitcriun«
knüpft und die Nachlässigkeit und Unpünktlichkeit
der Bcrteilungsbeamten geißelt:

der wahre Sachverhalt der Tinge nicht verborgen
blerben : England , das seine Siegeshoffnnng auf
die Aushungerung Deutschlands gestützt Hotz steckt
vor vor einer Ernährungskrisis-  ^
durch oen äußerst wirksamen Umersecbootkriea
starte Beeinträchtigung der Einfuhr macht sich
auf dem englischen Lcbensmittelmarkt bereits in
unangenehmer Weise fühlbar.

Ganz besondere Schwierigkeiten hat Enoland
auf dem Gebiet der Fleischbcschafsung . Das Fleisch
stellt für England ein weit wichtigeres Lolk ?-.
Nahrungsmittel dar , als für Deutschland ^ er
Engländer , dem längst nicht so reiche Mengen
landwirtschaftlicher Erzeugnisse zur Perfümma
stehen wae dem Deutschen , ist von jeher Haupt-
sachlich Merschesser gewesen und inuß dah ; ,- -ine
Fleischknappheit viel schwerer empsinden als der
Deutsche . Darüber , daß eine solche Fleischkn rvp-
heit rn England herrscht , geben mehrere Mel¬
dungen der „ Times " aus jüngster Zeit klaren
Aufschluß . Schon vor einiger Zeit haben wir ge¬
hört , oaß . in England in .Ermangelung von
frischem Fleisch Speck und Schinken an die Be¬
völkerung ausgegeben wurden . Mer auch diese
Maßregel scheint nicht mehr zu genügen und
so Hilst man sich jetzt durch Lieferung von Ge¬
frierfleisch , mit der die durch die Rationierung
zuständigen Mengen aufrechterhalten werden . In
wie starkem Maße dieser Ersatz ve«n an den
Genuß frischen Fleisches gewohnten Enaläuoer
dargeboten wird , erhellt aus einer Meldung der
„Times " vom 10 . Juni , in der es heißt '

„Die Fleischlieferuna in London war in der
letzten Woche (2.- 9. Juni ) reichlich in bezug auf
die Quantität , aber mangelhaft in Qualität . Das
Verhältnis des verteilten Gefrierfleisches zum
frrschcn Fletsch betrug 88,1 : tl,8 ."

Äebex die Wendung „ mangelhaft in Qualität"
klären weitere Meldungen der „ Times " vom 10
Und 11 . Juni auf . die beweisen , daß. man . uni
nur die vollen , zuständigen Rationen ausgeben
zu können , in skrupelloser Weise ungenießbares
und verdorbenes Fleisch liefert , das teilweise von
den Schlächlecn zurückgewie 'en wurde Es her t da:

„In Northamvton verweigerten öie Schlachter
die Annahme des freigegebmen Gefrierfleisches
(Rindfleisch ). Northampton scheint ossenbar eine
schleckte Lieferung erhalten  zu haben.
Der Nahrungsmittelausschuß hielt eine Extra-
sitzung ab und nahm eine heftige Entschließung an
die telegrm 'hisch dem Lebensmittesminiitcrium

„Ohne die bedeutenden Leistungen des Lcbcns-
mittckministerlums . wie sie Elyneö in der vorigen
Woche öargelegt hat , verkleinern zu wollen^ darf
man doch sagen , daß ernste Beschwerden über die
Qualität des in London ausgeqebenen Fleisches
am Platze sind . Daö Fleisch wird den Kleinhänd¬
lern in der Verpackung der Exporteure ausae
händigt , ohne daß sie sehen dürfen , ivas sie er¬
halten , und ohne daß ihnen eine Untersuchung der
Ware gestattet wäre . Beirn Auspackcn findet der
Schlächter das Fleisch dann öfters in einem für
den menschlichen Verbrauch ungeeigneten Zustande
Mit eigenen Augen sah ick> heute ein Ochsenvicrtcl
mit grünen : Schimmel bedeckt, wie ma» ihn am
Rande eines stehenden Teichs findet . Ein zweites
Viertel wicS Fäulnisflecken auf . Kein Wunder
denn nach der Stemvelung war das Fleisch bereits
1915 in den Kühlräumen cjngcliesert ! Nur mit
größter Schwierigkeit war die Ortsbchördc zu be¬
wegen . eines dieser Stücke für unbrauchbar zu er¬
klären . Von dem anderen wurden nur einzelne
Stücke weggeschnitten und das übrige für den
öffentlichen Verbrauch bestimmt . Vor dem Kriege
Iiotte ein Schlächter , der solches Fleisch feilgeboten
hätte , nickt nur eine Geldstrafe , sondern Gefängnis
zu gewärtigen gehabt . Noch kürzlich sollen Schläch-
ter eines Londoner Bezirks einstimmig die An¬
nahme des ihnen zugewiesenen Fleisches verweigert
haben auf die Gefahr hin . überhaupt kein Fleisch
zu erhalten . Wenn kein beßeres Fleisch verfügbar
wäre , so wäre die .Beschwerde zwecklos, aber es ist
allbekannt , dah London schlechter als andere Städte
versorgt wirb . Wenn z. B . Lammfleisch aus
Dorsetsbire infolge van Transportschmicrigkeiten
nicht nach London geschickt werden kann , wie kommt
cs denn , daß es nach Birmingham gelangt ? Was
hier von Nindfleisch berichtet ist, gilt noch mehr
vom Speck , der zum größten Teil bis zur Ustqe-
nießbarkeit versalzen ist. Doch das Lebensmittel-
Ministerium hat anaevrdnet . daß die Kleinhändler
die Ware von den. Großhändlern übcrnchinen
müssen, die angewiesen sind , dem Ministeriuin die¬
jenigen Kleinhändler zu melden , die es «vagen die
ihnen zugewiesene Ware zuriickzuweisen . Endlich
teilt man mir mit . daß die ganze Verteilung an die
Kleinhändler oft durch Säumigkeit der Beamten
in Unordnung gerat . Die Kleinhändler und Ve-
zirksverteiler (distriet Mocators ) sind um 7 Uhr
morgens aus dem Markt . Auch das Fleisch ist zur
Stelle . Aber bevor es weggebracht werden darf
hat der für die Zuteilung verantwortliche Beamte
noch Geschäfte zr« erledigen und läßt nicht selten
stundenlang auf sich warten . Das ist eine bezeich¬
nende , aber gänzlich unnötige Folge der Regie¬
rungskontrolle ."

Die .lebhaften Klagen , die hier übev drs
System der Fleischverteilung und über die Be¬
amten des Lebensmittelministeriums geführt wer¬
den , zeigen inBereinigung mit den indenZeilüngs-
Meldungen geschilderten Zuständen am best-n , daß
England bereits gegen größere Versorgi -ngs-
schwierigkeiteu zu käinpsen hat , als wir bisher
wußten . Es steht eben schlecht jenseits aes
Kanals . Das kann nicht zur .Hebung der durch
die Mißerfolge an der Westfront stark gedrückten
Stimmung im Lande beitragen ; das "ngiische
Volk wird durch die Not besser als durch jeoes
andere Mittel dahin  gebracht werden , einzusehen,

daß . die tönenden Phrasen seiner füStfabe,,
Männer über die Aussicht auf den Sieg nur
hohle Redensarten sind und daß ein weiteres
Vertrösten auf einen kommenoen siegreichen
Frieden lein handgreifliches Besserungsniittel für
die Not im Lande bilden kann.

Abkommen mit Finland
Berlin,  2 . Juli . Zwischen Finland Und

Lenttzmland  sind nunmehr die Wirlsckaitsoerhand-
lnngen zun« Abschluß gebracht worden und es ist unter
dem m.  Juni ein W ir t 1cha j t s- undHandel s-
abtommen  geschiosten worden , sodaß bald mit dem
geregelten Verkehr zu rechnen sein wird . Allzu hoch
darf man die Hossnungen nicht schrauben, denn was
uns Finland liefern kann, ist durch die Vcrhöltiiüie
ocs Landes beschränkt und besteht in erster Linie aus
.Holz, Holzprodukten, Zetlulose , Pckvierstosien und Pa-
pur . Was wir sonst noch bekomme», ist Golegenheits«
svarc, die nicht zur Grundlage eines danernd -n Ans-
tauschverichrs gemacht werden kann. An Lcbensmitielu
lono kg«!», etwas für uns übrig bleiben. T >e Pro
duktion des Landes wird selbst gebraucht. Als einziges
Leocnemlttel kommt .für uns allensaUs Butrer  in
Letiacht, aber auch' nur in beschränkten Grenzen.
Neben der .Holza,issiil )r kommt vielleicht noch eine Aus¬
fuhr an Kupferkies und Kupfcrliesabsällen in -Betracht
und von Gelegenhcitsivarcn Kautschuk und Kautschuk
aosackr. Als deutsche Ausfuhrgüter sind d"n sinchchen
gegenüber u . a . Jndustriewaren , Kohlen . Ehemstalicn.
Droge », Kali und Salze zu nennen . Hinsichtlich der

schw.dcn für deutsche Waren zu zahlen hat . Diese
Regelung ergibt sich rein automatisch dadurch, daß
sonst bei der geograpliischen Lage der Länder eilt Land
tü >s nur von dem im Preise durch das dritre Land
bevorzugten andern «inü nicht von dem dritten Land
selbst kaufen würde . Zu bezahlen ist in der Währung,
die -m Lande des Verkäufers gilt , für deutsche Jm-
vorte mithin rn ftnischer Mark , für finische Jmpoite
i.n deutscher Mark . Hierin liegt ein wesentlicher Unter¬
schied gegenüber den meisten anderen Staaten , bei
denen wir Wert öaraul legen. Zahlung in ausländischer
Valuta zu empfangen . Wichtig für den Vollem ist.
dah der Güteraustausch nicht wie z. B . bei der Ukraine
von Regierung zu Regierung , gehen soll, sondern
dah dem Handel,  abgesehen von bezeichneten Ein¬
schränkungen. r r e t c Bahn  gelassen wird. Tic all»
genuinen Vorsckristtn über Die Bemilliguna von
Vertragsabschlüssen, die Gewährung von ausländ !-
icker Valuta , oie Genehmigung des Staats 'ommiisars
für Äus- und Einfutzc ustv. sind dabei zu beachte»:
auch müssen z. B . Fette bei der Z. E . G . aogelierert
werden, Oele und Fette dem Kriegsansschuh für Oel
und Fette und Kupserkies der Kricgschemikallen-Ge>ell-
schafr zur Verfügung gestellt werden. Aus f, nlri.il>' -
scher Seite ist ferner zu berücksichtigen, oah m Fi Ir¬
land ein allgemeines Einfuhrverbot besteht, woourck bck
icder Ware die ausdrückliche Genehmigung ero dwlich
ist- Bei dem ganzen Vertrag ist unsere Regierung
bemüht gewesen, Finland die w l r t scha 'i t l r che
Entwicklung nach Kräften zu  e r l et  dj t ; r ».
Aus diesem Grunde ist ihm die Zusicherung gegeben
worden, dag seine wichtigsten Exportartikel , wie Holz,
Holzproduktc und Papier , nicht nur nach Deutschland
einaesührt , sondern auch durch Deutschland durchgeführr
werden dürseu. Dafür , dah vor aliem Papier und
Zellulose nicht in die Hände unserer Gegner lommen,
ist. wie von zuständiger Seite betont wird , Sorge ge¬
tragen.

. \ - -

Kleine politische Nachrichten
Berlin, 2.  Juli . In einer Ergänzung zum

Reichstagsetat werden 30 000 Marl Ans -,.
»>v a nd s ge ld er für den Präsioenten  des

Reichstages verlangt.
Berlin,  2 . Juni . Die Aufgaben  des

preußischen Kultusministeriums erweitern sich
durch den Krieg auf den verschiedenen Gebieten.
So hat , der ,Meuzztg ." .zufolge , kürzlich der
Minister einen Referenten ins Ministerium be¬
rufen . der die Angelegenheiten des tzeimat-

chutzes  bearbeiten soll . Ein weiterer Referent
ist neuerdings berufen worden , dein oie Aingabe
obliegt , die geistigen Ströinungen in den

t u o e n t e n b e w e g u n g e n zu studieren . Zu
oen besonderen Aufgaben seines Gefchästsbereiches
rechnet der Kultusminister die Fortbildung
der Lehrer an den höheren  Lehranstalten . Cr
gebt hierbei davon aus , daß die Oberlehrer sich
nicht mit dem einmal durch das Universitäts-
tudium erreichten Maße an Bildung begnügen

sännen , sondern um die Schüler anzuregen und
den ^ Unterricht zu beleben , wisscnschaitlich
Weiterarbeiten  und sich. auch außerhalb ihre »-
Unterrichtsarbeit betätigen müssen . Ebenso soll

z Die Hollmanils
IS) Vvu E . Krickcbcrg.

Nun mischte sich Frau Holstnann ein . „Das
ist dasselbe wie vorhin mit den Mengen im
Roman , über die ihr verhandelt habt : man muß
es rennen , das Leben sowohl , wie das Birtschaften
um über ihm zu stehen . Die Hauptsache ist auch
nicht die Befchäftimmg damit an sich, sondern
der Niederschlag , den sie auf den Menschen ausübt
Im übrigen ist 's eine rechte Torheit , vorangsebe»
zu wollen , was die Zukunft einmal nötia ooer
nicht nötig machen wird . Wir wollen uns getrost
einstweilen mit der Gegenwart beichäftiacir uno
die gebietet leider , daß du in einer halben Stunde
zur Bahn mußt , mein Junge ."

Walter ging , um das Anspan,ten zu bestellen
Er hatte Evas ablehnender Haltuna gegenüber

nicht mehr versucht , sie anzureden . Äs er jetzt
zurückkam , sagte er : „Macht euch fertig der
Wagen wird gleich Vorfahren . Vielleicht schließt
sich uns Fräulein Gerhardt an . Das Vetter
ist prachtvoll kühl und eine abe »chliche Spazier¬
fahrt ein Genuß ."

, .O ja . bitte !" rief Heinz , „ daZ wäre furchtbar
nett ."

„Sehr liebenswürdig !" sagte Eva konven¬
tionell , „aber ich fürchte , der Platz könnte eng
weroen ."
, Heinz protestierte eifrig.

„Ich fühle mich auch müde . . ."
> Heinz war großmütig . Man gestattete ibr gern,
ein Schläfchen zu halten — allerdings erst auf
der Rückfahrt.

„Du siehst doch , Fräulein Gerhardt hat nicht
Lust , mitzusahren, " warf Walter wieder in seinem
sarkastischen Ton ein . „Also dränge do-ch nicht
so taktlos ."

„Da müssen wir also leiser auf Ihre Gegen¬
wart verzichten " , weinte Heinz kläglich.

Lena , die neben Eva stand , sagte leise : „ Ich
-glaube . Sie würden meinem Bruder Walter ' eia»
große Freude bereiten , wenn Sie mit suns fahren
wollten ." i

In Eva .stieg ein heißer Zorn empor . Sie

j wollte rufen : ÄLie käme ich denn oazu , ihm eine
Freude zu machen ! — Das unterorückte sie. und
gab nur oem zweiten Teil ihrer Empfindung
Worte.

„Sie irren . Lench Ihr Bruoer ist glücklich,
wenn er von mir nichts zu sehen uno zu hören
braucht ."

Als ' d«er Wagen mit der gesamten ssamilie
Hyllmann abgefahren war , ging Eva ans ihr
Zimmer . Es erschien ihr noch einmal so groß
als sonst uno so leer und verödet . Ein Grauen
beschlich sie . ES litt sie nicht in den toten stillen
Räumen . Sie stieg wieder die Treppe hinunter
uno betrat den Blumengarten , in dem sie jetzt
immer des Nachmittags mit Lena einige freie
Stunde » lesend und schwatzend verbrachte.
. Er war durchaus nicht so pedantisch und steif
angelegt , wie sie befurchtet hatte . Die Blumen
standen nicht in Reih ' und Glied aufmarschiert,
wie die Kohl - und Rübenstaudeu im Gemüses
garten . Im Gegenteil , mau hatte der Natur so
wenig wie möglich Zwang auserlegt - Hübsche
Biischpartieen ,rechselten mit saftigen Rasen¬
flächen . über die in üppigem Flor Blunrenbeete
rerstreut lagen und um die Weinlaube herum
ließ mau sogar auf einer Rabatte allerhand
altmodische Blumen regellos , wie es ihnen be¬
liebte , nur vou Unkraut freigehalten , ivachsen
Ties Beet gehörte der Frau Hollmann . „ Ich
brauche in meinen Mußstunden nnversälichte
Natur um mich, wenn ich mich wohl sühlen soll " .
Pflegte sie zu sagen . „ In der Werktagsarbeit
muß ich genug schneiden und biegen und zurecht-
stutzen an Menschen , Vieh und Pslanzenieng , da
ist 's nötig , von Zeit zu Zeit wieder einmal zu
sehen , wie Mutter Natur ihre Geschöpfe ohne
Zwang gedciyen läßt , damit man nicht oen rich¬
tigen Maßstab verliert . Und ich muß mir auch
einmal einen tüchtigen Strauß pflücken können,
ohne Sorge zu haben , damit gleich die Shmnieirie
des Ganzen zu ^ stören ."

Eva war gern hier . Ter Garten stand ihr
bis auf die Nachmittagsstunden , in denen Lena
ihn mit ihr teilte , den ganzen Tag fast allein zur
Versügung . Frau Hollmann hatte an den Wochen-
taaeu selten Zeit , ihn aufzusucken und Walter

auch die Ausbildung der Lehrer an den Volks¬
schulen weiter gefördert werden . In welcher Weise
die Ausbildung der Lehrer am zweckmäwgstm
erfolgt , unterliegt in den Einzelheiten der
Prüfung.

Aus aller Welt
Kastel - Mainz,  2 . Juli . Wiederholt wur¬

den spleleirde Kinder in der Anlage und in den
alten Festungswällen durch einen Mann mit un¬
sittlichen Handlungen belästigt . Gestern gelang
es , den Betreffenden auf frischer Tat zu er¬
wischen. Es ist ein begüterter Landwirt aus
Erbenheiin . der in Haft kam.

Mannheim,  Lg . Juni . Eine Hochflut von
Weinwucherprozessen dürfte in der nächsten Zeit
einsetzen, nachdem der Wein voni Reichsgericht als
Gegenstand des täglichen Bedarfs anerkannt wor¬
den ist. Ter erste Prozeß dieser Art fand vor her
hiesigen Strafkammer statt . Tie Weinkommissio¬
närin Jsabella Mehlinger aus Wachenheim , die ge¬
mein am mit ! em vecstorbenen Ma njcimerGroßi-
Händler etwa 175 Fuder umgesetzt und dabei
Gewinne von 100 Prozent erzielt hatte , wurde
in zwei Fällen schuldig befunden und zw 0530
Mark Geldstrafe oder 1 Jahr Gefängnis ver¬
urteilt und die Einziehung von 11000 Litern
Wein verfügt.

Köln.  28 . Inn «. Be « der Sucbe nag ) einem
Fahnenflüchtigen fand die Polizei auf dem Speicher
eines galizischen Händlers auf dem Buttermarl 't
eines großes Kleider - und Schuhwarenlagcr , Nicht
weniger als 300 getragene Anzüge und 115 Paar
Schuhe wurden zutage gefördert und beschlag¬
nahmt . Der Händler behauptete , daß ihm das
Bekleioungsamt vor einem halben Jahre für
den Anzug 1.50 Mark geboten habe , wäbrend sein
Einkaufspreis selbst 20—25 Mark gewesen sei.

Köln,  2 . Juli . tPolizcistunde und geschlossene
Gesellschaft.) Eine weite Kreise interessierende
Entscheidung traf vor einigen Tagen das Kölner
Schöffengericht . Mehrere Mitglieder des Kölner
Männergesangvereinö waren vor Jahresfrist,
weil sie nach 11 Uhr abends noch in den Gesoll-
schaftsräumen geweilt hatten , iniit Strafbefehlen
über 15 Mark bedacht worden . Aus erhobenen
Einspruch erkannte das Schöffengericht auf Fre «-
sprechung. Ebenso entschied die Strafkammer mit
der Begründung , daß der Polizeipräsident zum
Erlaß der Strafverfügung nicht befugt gewesen sei.
da nach Entscheidung des Reichsgerichts weschlossene
Gesellschaften von der Polizeistunde «rickit berührt
würden . In einem hierauf gegen die Mitglieder
erösfneten Verfahren wegen Vergehens gegen die
BundcsratSvcrordnung betreffend die Ersparnis
von Vrennstvffen und Bcleuchtungsmilteln be¬
antragte der Amtsanivalt gegen jeden Angeklagten
2g Mark Geldstrafe , das Gericht karr« aber auch
bien zu einem Freispruch , da die angeführte
Bunöesratsvervrdnung nur den Gastwirt , nicht
aber die Gäste treffe.

L i p p st a d t , 28. Juni . Der gestrige Viehmarkt
war mit 100 Ferkeln beschickt. Der allerorts be¬
kannte Rückgang der Preise «nachte sich auch hier
bemerkbar , für Ferkel im Alter von 6 Wochen
wurden bei Beginn des Marktes 100 Mark gefor¬
dert . Da die Käufer von dem erheblichen Preis¬
rückgang unterrichtet warei «, war die Kauflust ge¬
ring . Erst nachdem die Preise bis zu 80 Mark
heruntcrgingen , setzte der Umsatz ein . Aeltere
Ferkel , welche am vorigen Markttag 180—200 Mark
kosteten, fanden jetzt für 130—140 Mark Abnehmer.
Es blieben noch ewa 20 bis 25 Schweine unverkauft

H a n «« o v e r , 2. Juli . Hier sind 30 Personen»
darunter Bäckermeister aus Hannover und Linden,
wegen Brotkartenfälschunq verhaftet worden.

Berlin. (Notwohnungen in 110 Berliner
Schulhüusern .) In einer Borlage der Stadt Ber¬
lin heißt es : Zur zcitweiseu Unterbringung Woh-
nungsloscr kommen in erster Reihe Schulen , vor¬
nehmlich solche mit Schulküchen und mit Brause^
bädcrn in Betracht . Die Klassenräume sollen j«
ür eine Familie ungeteilt verwendet werden . Für

größere Kinder , die nach den Geschlechtern getrennt
werden müssen, werden die zahreichen Nebenräum«
der Schulgebäude zu dienen haben . Die Turn.
Hallen können Ledige aufnchmen . Die Banver
«vnltung hat einstweilen in Vorschlag gebracht , 11k
Schnlhäuser mit zusammen 3066 Klasscnräumen
100 Nebenräumen , 94 Aulen und 65 Turnhallen ir

Berlin zur Verfügung zu stellen . — Aus diese,
Anregung der Stadt Äerlin geht hervor , daß di«
Behörden mit einer bedeutenden Steigerung de,
Wohnungsnot rechnen und mit Besorgnis der Zu-
knnft entgegcngeherii.

Berlin,  1 . Juli . Tie sogenannte spanisch«
crrankhcit hat nunmehr  auch in Groß -Berlin ihren

war tagsüber nicht daheim . Nur des Abends
pflegte er seine Zigarre im .'Garten zu rauchen,
während er die sauberen Kiespfade auf - und ab
schritt . Dann mied Eva diese Regionen'

Heute war seine Gegenwart einstweilen nicht
zu befürchten , so setzte sie sich in die Laube,
lehnte ihren Kopf in das kühle Rankeniverk des
Weins und schloß die Augen . Sie fühlte sich
jetzt so^ matt , daß es sic lleberwinoung kostete,
ein Glied zu rühren . Diese plötzlichen Anjälle
tollkommener körperlicher Erschlaffung hatten
den der Arzt ganz besonders beunruhigt . Sie selber
empfand heute die energielose Schlaffheit »Iicr als
eine Wohltat , denn als körperliches Gebrechen,
weil sie sie am Denken und mithin auch daran
verhinderte , einen Entschluß , der , wie sie sich
vorhin mit voller Ueberzeugung gesagt ,,atle.
heute oder morgen gefaßt werden mußte und
den sich abznringen ihr doch bitter schwer sjel.

Sie mutzte die Hollmanns verlassen — und
zwar bald . Ihr Verhältnis zum ältesten Sohn
aes Hauses gestaltete sich immer schroffer Jnimer
deutlicher «nutzte sie rncrken , daß ihre G-egenwart
ihn « lästig , ein Stein steten Anstoßes «rar . Da
würde es eine unverzeihliche Taktlosigkeit von ihr
sein , trotzdem die Gastfreundschaft seiner Mutter
weiter in Anspruch zu nehmen . Sogar die rüstige
Lena ', die sich den Aufregungen und Widerwärtig¬
keiten des Lebens gegenüber so viel harmonisches
Äleichgelvicht zu bewahren wußte , hatte es vor¬
hin bereits für nötig befunden , zwischen ihr und
ihrem Bruder zu vermitteln und zu piilvern.
Frau Hollmann freilich schenkte dieser Sache
scheinbar feintet Aufmerksamkeit , aber Eva kannte
den Charakter dieser seltenen Frau schon gut
genug , um zu wissen , daß ihr trotzdem nichts ent¬
ging und daß . sie handelnd eingreifen würoe,
sobald sie den Augenblick für gekommen hielt.
Dann konnte es Eva passieren , daß sie ihr sagte:
Mein -liebes Fräulein Gerhardt , mein Haus ist
zu eng für Sie und weinen Sohn zu a .eicher
Zeit und da die Schuld für die Unverirägach-
keit auf Ihrer Seite liegt , halte ich cs für
notwendig , daß . Sie es verlassen . Aber ebensogut
konnte sie auch dem Sohn erklären : Tu beträgst
dich nicht so, wie es sich einem Gast unseres . Hauses

gegenüber ziemt ! Leider kann ich dich nicht ent¬
behren , darum muß . ich Fräulein Gerha dt bitten,
zu gehen — aber du solltest dich schämen ! —
Denn in dem , was Frau Hollmann für Recht
erkannt harte , gab es kein Beschönigen und
Wanken . Durfte es Eva dahin kommen lassen?

Diese Gedanken stürmten seit vorhin auf sie
ein und hatten sie matt und elend gemacht , oenn
jetzt bedeutete das Scheiden aus diesem .Hause
eine schwer ernste Sache für sie. Ihr war zumute,
als ob sie sich aus der sonnigen freien Gattes-
natur in eine enge , dumpfe Stube zurnckkehrci«
sollte . Sie fror bei dem Gedanken.

Nun saß sie, unfähig , noch weiter zu grüben !»
"i der dunklen Laube , sah nicht , wie die Stern ? aut
Himmel ihre Lichter ansteckten und der Mono
breit und pausbäckig über den Rücken der ' Feiseu'
kette emporstieg , so strahlend hell , daß sich die
Spitzen und Zacken des schwarzen Tannendickichts
wie eine scharf geschnittene Silhouette von oem
goldigen Hintergrund abhoben . Sie 'hörte auch
nicht , wie nach einiger Zeit der Kies unter rasch
sich nahenden Fußtritten knirschte . Erst als eine
Stimme sie leise anries : „Fräulein Gerhardt ! '
zuckte sie auf.

Walter Hollmann stand vor ihr . Im hellen
Mondschein erkannte sie jeden Zug seines Ge¬
sichtes . Ein gespannter Ausdruck lag aus ihm und i«
seinen jonst so kühl und spöttisch blickenden Auge»
flackerte eine seltsame Urrruhe . (Forts , folgt .)

Den Armen , der den letzten Bissen Bro«
Amt Bruder gibt , daß er den Hunger stitte»
lind, nicht mehr denkend seiner eignen Not,
Nur freudig fühlt , in ihm sei Gottes Wille:
Tie Mutter sieh, das Kind an ihrer Brust,
Wie sic den Blick von ihm zum Himmel lenkt,
Tie einst im weißen Haar mit aleicher Luit
u.en Sohn noch segnet, der sie ösr gekränNz
und sieh den Weinenden an einem Grabe,
Aus dckscn Träne frommer Glaube sprecht: '
„Was durch die Liebe ich besessen habe,
Lebt ewig fort in mir und stirbt mir nicht" —
D » s h e «ß e t b e t e n , denn Gebet dringt nur
-Aus enier Seele , vollstem, mächt'gem Triebe:
El » Blühen ist es göttlicher Natur,
Ter reine Ausdruck des Gebots der Liebe.

I . Hammer.
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®inm  gehalten. Die Ep'deme hat einen erheb
lichen Umfang angenommen , doch find alte visyer
gemeldeten Fälle durchweg glücklich verlaufen.

Berlin. (Das Nachtleben nach dem Kriege .)
DaS Nachtleben bildete den (^ cgcil,Mnd dc1 <5u -

al / Berichterstatter der konservative Abgeordnete
Dr . Negenborn folgendes aus : Es i -l ein Uebel
stand gewesen , daß in Berlin und rn anocren
Großstädten manche Lokale die ganze Nacht dur^
geöfstiet geweten seien . ,o daß baS  9ifld &tlebeflt WS
zum frühen Morgen gewahrt habe . 3 " ^ omon
hätten alle Lokale schon im Frieden uw
schließen müssen , und wenn das auch nach deutschen
V « ,M » - " w. i> ert «. ff % “ u5 SS-duck Paris geben , wo alle Lokale um 1/4 Uhr , i,pa-
testens um 2 Uhr nachtö gcschlos.cn worden feien.
Bis 2 Uhr elwa habe das Nachtleben in einer
Großstadt eine gewisse Berechtigung , « ne ^>erlan-
gernng deS Nachtlebens über dieie stunde hitiaus
bedeute eine Verschwendung an Kraft und Gesund¬
heit . — Aus den Einwand cnt . s . ckttglledc^ der
Kommission , daß Berlin die solide,te  Stadt
Preußens ici , erwiderte Dr . Negenborn spottüch.
wenn Berlin eine so solide Stadt sei , wurden den
Berlinern künftige Beschränkungen des Nacht¬
lebens ja nur willkommen sein können , j.  te Kom¬
mission beschloß schließlich, dre ibr vorliegenden
Eingaben , soweit sie nicht die Rcichsgesetzgebung
betreffen , der königlichen Staatsregierung zur Er¬
wägung zu überweisen.

Weinwncher - uud Kcttenhandelsprvzcb!
Trier  20 . Juni . Bor der hiesigen Straf¬

kammer hatte sich der Weingutsbesitzer und Wein-
Händler N o h n unter der Anklage des Weinwuchers
zu verantworten , da er lOIöcr Picspovtcr Weine,
die er zu 360 bis 970 Jl  gekauft , zu,den der ipatc-
ren Marktlage entsprechenden Preisen von N>M
bis 5000 Jt  verkauft und zum Teil versteigert halte.
Es bandelte sich um gar nicht große Mengen , an
denen aber der Angeklagte 120 000 A verdient hatte.
Die Staatsanwaltschaft sah ans Grund der Auf¬
fassung des Kriegswucheramtes und des Nctchv-
gerichts Wein als Gegenstand des täglichen Be¬
darfs an und machte darum Nohn den Prozeß.
Nohn bestritt jede Schuld . Er habe nichts andres
getan wie all die andern aticfi; er gab zu . daß er
drei Kommissionäre beauftragte , falls dir Versteige¬
rungen nickt seine Taxe erreichten , die Weine für
sein Geschäfi wieder zurückzu kaufen.  Einer
der Sachverständigen , die sich Me gegen die Auf¬
fassung wandten , das, Wein Gegenstand des täg¬
lichen  Bedarfs sei. erklärte , daß bei der Versteige¬
rung in Bcrnkastel die Weine bis 0000 M pro
Fuder kosteten. Sofort nach dcnr ersten Bersteigc-
rungstage stiegen die Preise um 1500 A.  Sic rich¬
teten sich eben lediglich nach Angebot und Nachfrage.
Ein Wciulviitrollcnr sagte, das, diese Wcinversteige-
rungrn »nicht klug" seien, lttcil die Winzer dadurch
erführen , daß Weine , die sic für 800 bis 900 A
verkauft hätten , ko teuer bezahlt würden . Gerade
das Zurücksteigern führe zu den Preiserhöhungen.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Nohn eine
Geldstrafe von 00000 Jl.  gegen seine Helfershelfer
beim Zurücksteigcrn des Weins Geldstrafen von
je 3000 M.  Der Verteidiger wies daraus hin , daß
die Weine ja unter den Augen der Behörden ver¬
steigert würden , und diese seien nickt eingeschritten.
Die Weingutsbesitzer benützten ganz wie die staat¬
lichen Domänen Wkinversteigerungen , um an der
Marktlage zu verdienen , und der württcmbcrgische
Landwirtschaftsministcr habe offen erklärt , daß es
ihm nicht einfalle , die Domänen nickt an den Ge¬
winnen teilnehmen zu lasicn. Unter solchen Um¬
ständen sprach das Gericht den Angeklagten Nohn
frei und übernahm alle Kosten auf die Staatskasse.
Die beiden andern Angeklagten erhielten wegen
Kettenhandels und Ausübung des Weinhairbels'
ohne Erlaubnis je 300 Jl  uud 50 Jl  Geldstrafe.

Aus der Provinz
Feindliche Flieger im Rheirrzau

Mainz  2 . Juli , (zm.) Bergangenc Nacht waren
feindliche Flieger mit Richtung auf Mainz gemeldet.
Durch das abgegebene Sperrfeuer gelang es diesen
nicht , die Stadt zn erreichen . Sie sind alsdann in
der Richtung Bingen abgeslogcn und haben in
Geisenheim mehrere Bombe « ohne wesentlichen
Erfolg abgeworfe «.

*

Schierste ! « . 1 . Juli . (Zeltuugssubiläum .j
Heute blickt die „Schierstcincr Zeitung " auf ein 25,-
jähriges Bestehen zurück. Aus bescheidenen An¬
fängen heraus hat stch die Zeitung zu einem ange¬
sehenen Lokalblatte entwickelt , ein Verdienst des
jetzigen Besitzers und Schriftleiters Herrn Wilh.
Probst,  der Verlag und Druckerei tm Jahre 1910
käuflich erworben hatte . Wir wünschen dem
jüngsten Zcitungsjnbilar eine weitere gedeihliche
Fortentwickelung.

h. Frankfurt  a . M „ 2. Juli . (Zwei Kinder
totgestttrzt .j Beim Wäscheabnchmen auf dem
Balkon stürzte in der Heinrichstraße die achtjährige
Helene Franz vom dritten Stock in den Hof und
war sofort tot . — In der Schlotzborner Straße 56
fiel das zweisährige Söhnchen des Lackierers
Fveund aus dem Fenster des ersten Stockwerks auf
die Straße und fand dabei ebenfalls den Tod.

Schönbergi. T ., 1. Juli . Der hiesige Schul¬
chor erzielte , durch die achtmalige Aufführung
des Rinderreigens „Mein Dörfchen" in verschie¬
denen Nachbarorten einen Reingewinn von
2078 Marl , die als Jugenddank Kriegsbeschäoigten
der Provinz Hessen-Nassau zugeeignet werden
sollen.

Ems.  29 . Juni . Zur 10. Versammlung des
Lahnkanalvereins hatten sich die Mitglieder zahl¬
reich eingcfundcn . Der Vorsitzende , Bcrgrat
Grocbler . erstattete Bericht über die Bereinstätig-
leit während des JahreS 1917° wege-u der Kriegs-
verhMnisic war die Tätigkeit nickt groß . Die
Rechnungslegung verzeichnet eine Gesamtcinnahme
von 2078 A,  eine Ausgabe von 1357 Jl,  daS Ver¬
mögen beträgt 5727 Ji.  Die seitherigen Vorstands¬
mitglieder Direktor Bansa -Limburg . Syndikus Tr.
Metzschke und Bergrat Grocbler werden bei der
Wahl wiedergewählt . In den Ausschuß werden
Negierungsrat Dr . Wolf -St . Goarshausen , Lano-
tagsabgeordnete Herkenrath -Limburg , Lohmann-
Weilburg und Reichstagsabg . Hepp -Seelbach ge¬
wählt . Zum Tagungsort der nächsten Hauptver¬
sammlung wird Weilburg bestimmt . Kgl. Landes¬
geologe Dr . Ahlbnrg hält sodann einen Vortrag:
Die nutzbaren Mineralien des Lahngchietes,
Grundlage des Lahnkanals . Redner verbreitete
sich des näheren über die wissenschaftliche Feststel¬
lung der im Gebiet zwischen Niederlahnstein und
Gießen vorkommenden Gesteinformationc « . Rot¬
eisenstein sei einer der wirtschaftlich wichtigsten
Bestandteile dieses Gebietes . Nicht um zufällige
und örtliche Bildungen handle es sich hier , sondern
um grvße Lager im allgemeinen . Wichtig ist ferner

der Kalk , der wegen seiner Politurfnhigkeit unter
anderem auch als Marmor abgebaüt wird . Nus
der Tertiürzcit stammen dann die umfangreichen
Tonablagerungen , die die Grundlage bilden zu der
hochentwickelten Westerwäldcr Tonindustrie . Gleich¬
zeitig mit diesen Ablagerungen von Ton setzte da¬
mals eine Gebirgsbewegung ein , die nach und nach
zur Basaltbildung führte . Es kam ferner zu
Minerallösnngcn , die die Grundlage für die ElseN-
inanganerzlagcrstätten deö Lahngebietes bildeten.
An der Spitze bezüglich Menge und Höhe des
Wertes steht Roteisenstein . und. zwar ist die Lage
des Roteisensteins zur Lahn verhältnismäßig
günstig lFachingen , Gräveneck , Weilburg , Wetzlar,
Dilltal . südlich der Lahn zwischen Akudershausen
und Weiltal bei Weilmünster ). Der nassauische
Bergbau , der in zahllose kleine Besitze zersplittert
war und mit der Konkurrenz des ausländischen
Roteisensteins zu rechnen hatte , hat in den letzten
Jahrzehnten eine bedeutende Besserung erfahren,
da nunmehr größere Gesellschaften zu großzügiger
Gewinnung her Erze in der Lage sind. Trotz dieses
erfreulichen Aufschwunges , den der Bergbau ge¬
nommen hat , belaufen sich nach den jüngsten
Schätzungen die Abba » mengen im Dill - und Lahn-
gcbiet auf nur 85 Millionen Tonnen . Das würde
etwa noch für 70 Jahre reichen. Legt man jedock
neue ne genaue Berechnungen zu Grunde , so er¬
hält man für das Dillgebiet 60 Millionen und für
das ganze Lahngebiet mindestens das Dreifache
der oben crrechneten Menge . Die Förderung des
Manganerzes hat ebenfalls in gewaltigem Umfange
zugcnommen , und cs ist zweifellos mit crhcblid
größeren Vorräten , als sie gegenwärtig in Er -.
schcinung treten , zu rechnen . An Kalk verfügt das
LahngeSiet über eine ungefähre Lagcrstreckc von
60 Kilometer Länge und über 1 Kilometer Brelrc.
Nimmt man nur eine Abbaufähigkcit von 20 Meter
an , so dürsten an 30 Milliarden Tonnen zu ge¬
winnen sein. Kalk wird im rheinisch -westfälische»
Industriegebiet in großen Mengen als Zuschläge
verarbeitet , womit ein aufnahmefähiges Absatz
gebiet vorhanden ist. Der Kalk liegt zur Lahn
günstig , sodaß sich hier für die Zvkunit eine große
EntwicklnngSmöglichkeit zeigt . Aehnlich find di
Verhältnisse in der Basaltindustrie , da sich hier ge¬
radezu unerschöpfliche Vorräte finden . Die heu¬
tige Probultion beträgt nach dem Ausweis der
Limburger Handelskammer in einem der letzten
Fricdensjahre 150 690 Tonnen , jedoch ist eine be¬
deutende Steigerung möglich. Redner berührte
dann kurz die Mtncralwasserindnstrie . den Berg¬
bau auf Blei und Zink , betonte jedoch, daß beson¬
ders Erze . Ton , Basglt und Kalk die dauernde
Rentabilität des Lahnkanals sichern würden . -
Der Vorsitzende kam des näheren ans das Schick¬
sal des projektierten Lahnkanals zu sprechen. Nach
der Erfolglosigkeit des Vcrsuchsschif-
fcs  msiisc ans neuen Wegen weitergenrbeitet wer¬
den . Kürzlich wurde milgeteilt , daß die Regierung
jün die Kanalisierung der Mosel ein neues Projekt
in Aussicht genommen hat . Es ist damit zu rech¬
nen . daß nun auch wieder dem Saarprojekt näher-
getrcten werden dürfte . Okun wisicn wir . daß zu
dem Moicl -Saarprvickt die Lahn in unmittel¬
barem Zusammenhang ftefit: Sein Mosel - und
Saarkannl ohne gleichzeitigen Labukannl ! Unter
Jndnstriegebtet müise an das große Wasserstraßen-
iustem angeschlossen werden . Redner legte eine
Resolution vor . die die Kgl . Stootsregierung er¬
sucht. daß im Anschluß an die in Aussicht genom¬
mene Kanalisierung der Motel auch eine solche der
Lahn stattfinden möge . In dec Diskussion sprach
Reickstagsabg . Dr . Dahlem seine Zustimmung zu
der Resolution aus und versprach bezüglich der
Lahnkanalisierung im Ministerium vorstellig zu
werden.

Arzbach,  1 . Juli . Hier brachte eine Kuh
drei Kälber , zwei lebende und ein totes , zur
'Welt.

Hachenburg,  1 . Juli . Bei der Durchsuchung
eines Frühzuges in Hattert fielen dem Gendarmen
27 Pfund Butter , 500 Eier und ein ganzes ge¬
schlachtetes Kalb in die Hand.

Herborn,  1 . Juli . Das seitherige Bahnhoss-
hote/ging in oen Besitz der Buchhandlung „Orauen-
Verlag " (früher Nasf Kwlportagevereml über, dre es zu
Gei'cbasks/iyecken verwenden wird . Verkaufspreis
80 000 Marl.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

V '.zeieldwebel Später (Hasselback ), 1. Klasse.
Lnfkschifser Karl M er ka t o r (Johannisberg ).

Aus Wiesbaden
Ludendorfs -Spende

Die Verlosung des Ludcrrdorff -Nildnisscs von
Professor Ehristiansen hier , die ursprünglich am
1. Jul ', stattfinden sollte, ist mir Rückstcht auf die
Verlängerung der Ausstellung »Unsere Wiesbade¬
ner Feldgrauen im Weltkriege " im Festsaale des
Rathauses aus den 15. Juli verlegt morden . Die
Lose sind an der Kasse der Ausstellung zu je 1 Jl
erhältlich . Bei dieser Gelegenheit wird wiederholt
Veranlassung genommen auf die Ausstellung selbst
ausmcrksam zu machen.

Znr Bekämpfung - er Obstschädlingc
Die Feinde des Obstbaues aus dem Reiche der

Insekten sind neuerdings , und namentlich in
diesem Jahre , so stark und zahlreich ausgetreten,
daß cs eine zwingende Notwendigkeit ist, kräftig
uud geschlossen den Kampf gegen sic aufzunehmen
nnd durchzuführen . Um die Blütenstecher und
Wickler zu sangen , muß man schon jetzt Fanggürtel
an den Stämmen anbringen . Mit einem Bündel-
chen Holzwolle oder einem Heuseil umwickelt man
in Brusthöhe den Stamm und bindet darüber einen
Streifen von festem, wetterbeständigem Papier.
Die genannten Schädlinge und ihre Maden ver¬
kriechen sich unter diese Fallen , um dort zu über¬
wintern und sich zu verpuppen . Im September
nimmt man die Gürtel ab und verbrennt sie, legt
für den Winter aber wieder neue an . Von der
Firma Otto Hinsbcrg in Nackenheim kann man
auch Fanggürtel aus Pappe beziehen / sie sind billig,
leicht anzubringen und leisten sehr gute Dienste.

Blaue Glasscheiben
Blaue Glasscheiben als Schutz gegen Fliegen-

und Schnackenplage . Schon lange mußte man er¬
fahrungsgemäß , daß blaue Glasscheiben ein wirk¬
sames Mittel gegen Fliegen waren . Den Zusam¬
menhang konnte man sich allerdings lange Zeit
nicht erklären . Fetzt wird von wissenschaftlicher
Seite darauf hingewiesen , daß durch die blaue
Farbe der Glasscheiben ultraviolette Strahlen er¬
zeugt werden , die sehr wirksame Infusorien - und
Bakterientöier sind.

Zur Warnung für Portoschinder
Wegen Portohinterziehung ist ein Wiesbadener

Bürovorsteher zur Berarttwottung gezogen, weil

er ein ltrlaubsgesuch an eine Militärbehörde als
„Heercssnchc " deklariert und nicht frankiert hat.

Personalien
Die ans hiesigem Hauptbahnhofc bedienstetcn

Telegraphisten Berlin und Wied erste >» ,
sowie der Telegraphist Karl ltn kelbach  zu Ober
las,iistein wurden zu Tclcaraphen -Asiistcntcn er¬
nannt.
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Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top. St » F6
Baltimore & Ohio
Canada Pacific .
Chesape 'ke &Oh. c
Chie.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1 st pref.
Illinois Centrale.
LouisvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref
ifnion Pacific com
Wabasb A. .

84.-
54.-

145 X
■55*/.
-41

4.—
15 M,
32.-
96.-

115 */,
. 5 ' ,.
72 >/,

103. -
87
43
91 %
83. -
23 ' ,
62. -

122 '/.
.41 ' /.

Bergw.-n. Ind . Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Antconda Copper c.
Betlehem Steele . .
Central Laath r. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
U nited Stat. Steel c.

» i, » P1
Eisen haiin -Bonds
4°/0 Atch. Tor . S. F6
4*/,°0Baltim .&Ohio
4' /,“Io Cbes . &Ohio
3°, „Northern Pacific
4”/„ „
4°/0S. Louis &S. Fr.
4®/0South. Pac. 1929
4°/„UnionPacific cv.

♦5 '/.
78 X

113.-
66 */,
83 '/.
69 5,
83 '/,

147 »/,
59 ' ,.

104.-
110 '/.

69 -/.
75—
SJ */.
81 .-
59 '/,
78 '/.
84 */.
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103 K.

Holland 100 fl.
Dänemaik 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen LO Kr.
Schweiz 103 Fr.
Wien
Budapest
Bulgarien ’OO Leva
^* dn .d j lOJPes.Barcelona |
Konstantinopel
Türk. 1£
AnkauTvon russ .,linnl , s

argentin . und Victo
(gestempelt, !, uod

kJ
Ge'd

t.li
Brief 2.JUÜ

Geldi Brief
263'/2 264.— 1268'/. 269-
16-, */, 166.— 168* 169.-
182'/, 182 R. 185‘/4 185 \
166>/. 166-/. 160 7. 163';,
135'/z 135’/, 137'/, >27',.
62.05 62.15 62.05 62. 15
79. - 79'/- 79.— 79 '/,

105 - 106. — 103.— 107.-
20.55 20.65 20.55 20.65

erb,italien -,portugies.
ria Falls Coupons
ungestempelten/

Verkaufe von Mittwoch ab schöne

Wilhelm Sudhoff , Scliweinehandlg.
Wiltkei i . Rhein «?, Johannisbergerstr . 49.

Schöne

zu billigen Tagespreisen
eingetroffen.

Herziger in Schierstein,
Viebricherstraße 23. — Tclefon 20 Biebrich.

- - -— —-

Moderne Schlafzimmer
mit 1-. 2- nnd 3-tür. Spiegkischrönkeu in niißb., eiche, utalia-
aon! und iirschb. Elegante Lpeisezinrmer .Salon in uußb.
niahag eich. Pitsch t,.qcsti.Küchen , Büffets . Bertikows,

große Anzahl Betten , Matratz -N. .

Feriisr is 8klegt«heiWiiftii
40 Schlafzimmer , mehrere Speisezimmer . Salon,
Büffets , iSertikroros, Schreibtische mitn.ohne Aussatz,
echt, amcrik. Nollbiiro , Sofa mit L S sieln. Divan,

Chaiselongue , Betten unv Deckbetten.
'. 51Möbel-Sauer.

Zuverlässige
o»

Für einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  und

üeißige männliche oder weibliche

zum soiortigen Eintritt . Das Austragen
fällt in die Zeit zwischen ll bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt , die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit , zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstützen.

l 'mmk WmilW
^ Friedrichstraße 30. j

Sme «- unt

^08 | tniiit !icr =li {̂ i:|| en
auch Mutt  er 1äminer
zu verkausen. Hofmann,
Oranienstr .33. Tcl .3462

katsol. MUWil ! ios.Haus¬
halt z. lL. Full gesucht. Gute
Anl. Rödersiraße 28, ll.

zw. 12- 1 Ühr.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damcn-Konfektion und Kleiderstoffe*Wiesbaden, Unggasse1-8

Der Danl
der

Luden- orss- Zpende!

4. Sabenverzelihnir. *
Es zeichneten ferner Über 10 A:
Herr Häusler 20 A ; HcrsorgAngshcmS für alte

Leute 70 M ? Knrl Ziwmeru ' ann , Wsaiaentrer 100
L. .ft . 20 M\  Stadtrat ArnV 50 -M;  A . W - 20 Mi;
Frau Hartmann van Hauten 50 Fran AMita
Sculetf 200 Ji - : öoumeiflci - Ehr Dahne 200 A;
W ST 20 M;  M . 20 ß ; Hugo Grün 190 A:
Ungenannt 20 M\  E . B. u"d M - Lirschbaum 20 A;
jytait L Peuker 20 Jt;  Rentner Tvevk-c 1Ü0
Rentner Eharies Joln 20 A;  Karl Sitte la7̂ A :
Kricaer - und Rcs .-Verein Wtesbadc.r 20 r^---ter
TS-vtcbridi 30 A\  Ungenannt 500 M\  Unjenannt H> A\
Adolf Harth 100 M\  Familie Pfarrer TZestnincyer
40 .M\  Geh Rcgienings - und F -orstrat Arecherr
v. &<iniiner |'tcin 50 iiouis 50 •«» ; ?5tcm
Generalin v. Ingersleben 100 M:  B . 40 M :
v «Ptcer . 25 M, ; Frau Gräfin Bylandt 2j A;  Paal
Seiteni 200 M ; Wilhelm Botz 10O A;  Dmn , 3.
i/afilc 5000 Ji:  Frau Rentner in Merklinghaus -Äonicy
100 Jl:  Direktor a . D. Spott 100 M; 8W.u d-
Gctstetcheher Witwe und Pcr,onal L»5 Jl:  SiLlteuii
Montpellier 30 A ; Lrtefiauben >Lrebhabou «Bcrem
37 Jt >: Leasing 500 Ji ; 52 eint ich foamnifttrromt
50 05 : M . S . 20 A:  llugeixannt 200 Ji:  Lotus
Thtele 300 Ji;  Statt Balidc Thiele 200 A: <Ä «H.
Stüdiencat Tr . Lohr 30 Jl;  Metern der Stadt.
Teck. Beamten Wiesbaden 20 Jf>: Frl . Marra - ckeuet-
maun t0 M:  Gcrmoma -Bräuerei -Neieilsckmst 25-rcr-
fcnc.cn 1000 M:  Angestellte der Gecmanta - Aranerct-
Gelellschait Wiesbaden 55 M;  Klassen des Gewerbe¬
lehrers Garthe 6190 Jl:  Klaffe \511a.. des Stabt.
Lviteum 20 M:  Lehrer Peters 20 3^ ; Konditor Wil-
hftiit .Hees U ß:  Tr . Gutmann 50 M ; Rentner
August "Stcirb 500 M : Brauerei -Tirektor Emil Wvgcl
50 Jl:  Frau Renwerin Marie Julien 10 A:  Karl
Fritz und Alfred Burk 37 .50 Jl:  L einen Onus ü>»orz
Ho'mami 20 Jl:  Aaisau -Loge 2Ö M;  Oskar Tobias
20 Jl;  Peter Klein 200 Jl:  Sta 'stsm.>valt Tr . Maller
100 Jl : 'IS.  B . 100 M:  Paul G-olonskv 50 A;
Firma Gottfried Glatec 500 Jl : Firma Glaser L tzo.
100 Jl:  Frau Luise Kobinsolm 100 Jl:  Frl . Läcilie
Moln 50 Jl:  F -rati Scheuer 20 Jl\  Tr . Marx 20 A;
Frau Waior Siriiter 20 Jl;  I . Stamm 20 Jl;
Einst Ssixstowitz 20 Jl;  3 . I - 150 M ; Sottet tot
Reich 3<i Ji;  Falius Klaber 48 Jl;  August 'Lern
10 Jl : Verein Credtlresium 50 ,M;  Frctsrau v. öunol -’
ff-.-itt 40 Jl;  4L in- und Beckauis -lS-emssenschait der
Tapezierer -Innung 20 Jt >; Justizrat Tr . J ' nger
7(, Jf ; Ungenannt 250 Jl;  Ungenannt 30 Jl;  iKtcc*
lieherreck 10 Jl ; Sanitätsrat -E . Frendentkieil 40̂ Jt ;
M.rgdalene Havvel 21 Jl;  Frl . Schmidt 20 Jf;  Sc etil).
Dienst mädchcn-Berein 200 Jl;  Pfarrer Dr . Hu pur
30 Jl;  Geh . Baurat Wilhelm Wagner 20 Frl.
Slreinmei 20 Jt;  Heinrich Cron 50 Jl ',  Äilhelm
Fester 10 Jl;  Georg Stamm 10 M;  Dr . Stünkel
10 Jf;  Frau b . Frankenberg und Vtosch'. - tz 30 Jt;
Frl . Hedwig Graesser 100 Ji ; Frl . Tkugust-c Gramm
20 Jl;  Frau Tr . Gailus 10 A;  ü . R . 55 M .;
eine Lwländerin 20 Ji:  Geh . Justizrat Hesse: 15 M;
Fr . Sch . 10 A:  Hei mich Theis 10 Nitlas
25 Jl;  Frau Brodtmann 10 J6;  Frl . schütz 10 Jt;
Maurctmeistcr Alter 12 Jl;  Sportverein WicLbao .'n,
Sviclerlös 11.40 .4 : Lehrer-Kollegium des Lnzeum 11
200 Jl; «tiguit Schmitt 20 JH;  Tr . Wach-nhusen
12 Jt >: Kgl . Kapelle 100 M;  Kollegium und Kruder
der Mittelschale anr Rrederberg 210 .80 Jl;  Dotel
Cuijimn 238 Jl;  D . Gabriel 12 Fraa Helene
Knchdcuim 30 A;  Ungenannt V) A;  Schnerda-
Zwangsinnung 10 Jl;  1 . Gabe des Statt !. Treust'
mädchen-Perems 100 M;  Friedrich König 10 A;
Fr !. SLißmann 100 Jl;  Planer Lieber 10 letz rer-
Kollegium der Volksschule Lehrstratze 181 M;  Tr.
Neicherg 2000 Jl;  Julius Rosenthal t. Fa.
thal & David 50 M ; Per tonal der Zigarrctlen -̂ a -mk
Lanrens 120.50 Jt;  B . ® . 100 J ; Pension P.rrma-
vera 48 M;  Baurar Sauer 25 M;  Startokiel -Äiml,
stcebenstelleWeslbahnhos 51 .60 Ji;  Stadt . Äattaf,ei-
Amt 57.70 Jl;  Ailla Borussia 70 A;  Gold - 'und
Sstfcer-AnkauMelle 25 .50 M;  Frl . M . bc la (Srot ;;
10 Jt;  Frau P . (Srebe 10 JH;  Herr I . , LI. Waller
Map .a , Inhaber der Firma Mäher k Üeibliti 3 -50 A;
G' schwister Bischkopt 75 Jl;  Billa Brist» t 11 _ Jt;
Erster Staatsanwalt Aurel Hagen 200 Jl;  Mittel-
tchnle an der Blumenthalstrabe 246.(35 M;  Cincisttan
Maurer 14 Jl;  Bvrtragsabend des Herrn ttudost
Hock 2 *0 Jl;  Erlös hott Eintrittslarten ' in üurhaus
1.000 . A:  Gold -- und Silber -Ankanisstelle 73.50 A;
N. fte. 2o A;  Sammlung der Gerperblichea Fvrr-
bitdnnattchulc 10 .12 A;  Franz Becker 25 -. « .

ddMöWf

irdene Geschirre, Konserti.-n-
gläser n. -Krüge, Gelögläser,

Blechdosen, Gunimtrürge,
Einkochapparae, Emailst-

waren und Gitßtöpse, sotôe
sämtl.Haus-uudKüchengeräte

empfiehlt

Eltville am Rhein

ftt

Landwirt, gr.Figur , 27 Jahre,
kathol•sch,vermögend,wnnscht
mit gesunder, i,n Haustiilt
tüchtiger Laudw »rtSlochter
bekannt zu werden »Wecks
Heirat. Bild, Dermöaens-u-
Ältersangabeerwünscht. Hff.
umer J. 1729 an die Ge¬
schäftsstelle dieser $eiti,ng.

LllsttkPUr«
Besuch t.

K. 3Jjc!jbcr9 ®r Nachs ..
LLiesbaden. ßuifenitr . 27.

2t Jahre alt. kath ., wüni
Amelie zur gründlichen Er¬
lernttug der Küche und» des
Haushalten ohne gegenseitige
Bergütung. evti. etw Tasckjea»
geId.bei°oHstHarnilienanschl.

Angebote erbittet
ikvikhelnvine *Phi '.ip^»en,
HemelingeNb . Pcenren.

SfcfTcI und KesstlS-en, Wasch-
,i' aichii>et*- chebanbmde-gam
„t. Drohlein'age. Mebspritzen,
a-eld- ,,nd vtzarleuaetlle, laud-

wirtschafttiche Maschinen(Meanier.Ä,
Elt - ivle am Rhein
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vorschuh-verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrabe 20.

Aktiva. Seschöstrstmv Ende Juni 10(8

1) Kasse.
2) Fremde Geldsorten und ZinS.

scheine.
3) Guthaben bei der Reichsbank
4) Verkehr mit anderen Banken.
5) Postscheckkonto in Frankfurt-M.
6) Giro-Konto Dresdner Bank

Berlin und Fraukfurt«M. .
7) Inkasso-Konto.
8) Wechselbrstände:

a. Bankwechsel. . r . .
b. Vorschußwechsel. . . .
c. Geschäftswechsel. . . .
d. EinzugSwechsel. . . .

9) Wertpapiered.gejetzl.Rücklage:
a. Deutsche Staatspnpiere .
b. Sonstige bei der Reichsbank

beleihbare Papiere . . .
10) Schuldner in laufender Rech¬

nung (Kredite) .
11) Vorschüsse:

a. Vorschüsse gegen Wert¬
papiere .

b. Vorschüsse gegen Bürgschaft
und andere Sicherheiten.

12) Kredite für geleistete Bürg-
schaslrn .

13) An- und Verkauf von Wert¬
papieren für Mitglieder . .

14) Hmsgeräte . . . . . .
15) H SkontoI : GeschüstSgebäude
16) H «Skonto II:

0 norbene Grundstücke. .
17) \ ,3verwaltungskonto II:

Er vorbenc Grundstücke . .
18) E oorbene Hypotheken . .
19) Verwaltungskostrn. . . .

Mark «•
72,765 18

197.751 56
735,488 11

3,391,606 40
53,636 42

755,071U
420,795 38

15,183,700—
271,343 22
41,880 40

4,612 93

999,195—

140,982-

4,325,147 91

4,560,237 22

5,029,504 93

227,379M

792,238 45
1—

260,000__

646,109 54

888 91.
116.800 _1
188,279 09

38,415/314|36

1) Geschäftsanteile (Mitglieder-
guthaben) .

2) Gesetzliche Rücklage. . .
3) Rücklage II . . . . .
4) Ruhegehalts- Rücklage. .
5) Sparkasse des Vereins
6) Darlehen auf Kündigung(An¬

leihen geg. Schuldscheine unseres
Vereins) .

7. Gläubiger in laufender Rech
nung (Konto-Korrente) .

8) Hypothekenschulden. . .
9) Sicherheitswechselfür geleistete

Bürgschaften.
10) Zinsen-Konto . . . .
11) Verwahrungsgebühren. .
12) Schrankfächermieten. .
13) Hausverwaltungskonto I:

Geschäftsgebäude. . . .
14) Mittelrheinischer Verband.
15) Gewinn-Anteile . .

Passiva.
Mark Pf.

4,191,201 30
1,818,651—

202,791 21
317,829 43

10,006,886 53

4,486,685 66

16,219,531 11
280,000—

227,379 60
521,023 91

16.686
2,726—

650 71
12.220 86
21,051 04

8888
§
IN ©

m
m
5K

[ "A

1

38,415,314.36

Zahl bet Vereinsmitglieder Ende März 1918 -----
Zugang : 2 . Vierteljahr 1918 --- 166.
Stand : 30 . Juni 1918 - - 9076.

8910.

Dorschuh-Vevein zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpfticht

Die StUcke der

7. Kriegsanleihe
liegen an unserem Schalter Nr. 17 vorm. 9—1 Uhr

zur Abholung >
gegen Vonlage den Rechnung bereit.

Sofortige Abhebung erwünscht.
Depotinhaber wollen ihre Hinterlegungs-

Scheine Ende Juli Zwecks Eintragung der Stücke || | j
am Schalter 16 vorlegen.

Wiesbaden , den 1. Juli 1918.

Vorschuß-Verein za WMso
m
H
KL

Eingetragene Genossenschaft mit beschr. Haltpllicht
20 Frledrlohstrasse 20

miS
!M k-Ü l ~S \M As« &R3 hsJ liKJi h'-Ll hu

Kaufmännische
Privatschule

Gegründet 1898.
2 Bahnholstraße 2

Ecke Rheinstraße, 1

Anfang Juli
Beginn neuer

Tag-u.Abendkurse|
■Lehrp ‘*ne <>ern r. uicnstenl

Kliiikrstiiümtk(liliRh)]
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesb., j
votzh'imer Ltrahe 28,

Telefon 5885.
Geht auch nach auswärts.

Zurückgekehri Vüro -2eim
Kllogr . 1.50 M.

Industrie -Leim
Kilogr . 1.20 M ., empfiehlt
I .gfrey , Wleeb .»Erbacher
Str . 2. (Gesäße mstbringc».)

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch, den 3 . Juli 1918 , nachmittags 4 Um:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrunr , Städtischer
Kurkapeltmeister. 1. Jubel -Ouvertüre (F . o. Flotra .).
2. « et aus der Cp er „Rienzi " (R . Wagner ). 3. Ba-
mL-nentanz Nr . 1 und 3 (A- Rubinstem ). 4. Jansinie
ans der Oper „Ter Tribut von Zamora " (Ch.Gouuod,.
5 Mewdie relrgwso (I . Kwast). 6. Konzert-Ouvertür-
(Th Wouvy). 7. Fantasie aus der Oper „Robert der
Temcl " (G . Meyerbeer ). Asbends 8 Uhr : Abonne¬
nt e n t s - K o n z e r t des Städtischen Kurorchesters , pe -.-
tung : Herr Hermann Jrmer , Städtischer Kurkrpell-
meiiier. Johann Strauß -Abend . 1. Hoch Haösbnrg,
Marsch (Jot ). Strauß ). 2 . Ouvertüre zur Operette
„WalLwerster" (Joh . Strauß ). 3 . An der schonen
bläuen Donau , Walzer (Joh . Strauß ). 4. Potpourri
aus de- Operette „Tie Fledermaus " (Joh . « trauv,.
S Bouern -Polka (Joh . Strauß ), 6. Geschichten ans
dem Wiener Wald , Walzer (Joh . Strauß ). Pot-
pouirr aus der Operette „ Der Jigeuncrbaron " (Joh.
Strauß ).

lllrscd. Schleucher. Frey. Letschert.

Residenz-Theater
Mittwoch, den 3. Juli 1918 , abends 7.30 Uhr:

Dre Tollarprinzesstn . Operette in drei Akten von L.
M . Wstlner und F . Grünbaum . Musik von 2eo Fall.
Svätleitung : Tr . Alfred Klein . Musikalische Peilung:
Paul Freudenberg . — Ende gegen 10 Uhr.

Rhein-und LaunusllubWiesbadenL.v.
Sonntag , 7. Juli:

7. Hauptwanderung
Sonnenberg—Bremthal Kellerskopf. Treffpunkt um 7 Uhr
vorm, am Kaiser Friedrich-Denkmal. Näheres siebe Mander-

plan, der an bekannten Stellen erhältlich.

Königliche Schauspiele.
Geschlossen.

THAÜA THEATER
MODERNES u.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
1 KIRCH6ASSE 72 • TEL6157

Martha
Romantische stich spieloper in 4 Auszügen von F . o . Floton»
unter gesanglicher Mitwirkung erster Münchener

opernkrüfte.
Martha:  Frl . Emilie Herder von der Kammer-

Oper München.
— Verstärktes Orchester . —

Asch FllgtMlchr Wen lei vollen Preisen Zutritt.

w,
•ktv*?-

.b

i
onsumÄerem
furWlesbaden und Umgegend

Zentral-Dureau:
wtlmunöfivaße 45

fC f $% nt fl (S Tel.4dL. 45 tz. 49a
UU 6140/ 6141U.6143

Unseren verehrten Mitgliedern zur g«fl. Kenntnis , dah wir auch in diesem Jahre die « . Statut festgesetzte Rüchvergütnng
in bar auszahlen.

ea . 20 V VVV Mark
erhalten auf Grund der Umsätze unsere Mitglieder zurück.

Am 1. Juli schlicht unser 18. Geschäftsjahr . Wie alljährlich müssen an diesem Termin die Rückvergütungsscheine mit den
Mitgliedsbüchern  abgeliefert werden und zwar bis spätestens 1V. Juli.

gu diesem Zwecke erhält jedes Mitglied in unseren Läden einen Umschlag, welcher genau und gewissenhaft wie nachstehendem
Schema auszusüllen ist:

Mitglieds -Rr. 9832

Wohnung:

Name : ©oßar Q) c/iu/k 7 •e

k5  Verteilung sstelle Nr . 26

Das Mitgliedsbuch und die Scheine werden dann in diesem Umschläge verschlossen in einem unserer Läden gegen Quittung
abgegeben . Etwaige Sanderwünsche auf Auszahlung der Rückvergütung oder Ueberschreibung usw. bitten wir beizufügen.

Der Vorstand.
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